
VON NELE KLEIN

FELDBERG. Ein Jahr bangten Berit
Schmid-Voigtländer und ihr Mann
Dirk um das Leben ihrer Tochter
Solveig. Ein Jahr lang wusste das
Ärzte-Ehepaar nicht, ob ihr Baby
noch lebt, wenn sie auf die Intensiv-
station oder nach Hause zurück-
kehrten. Und für den Fall, dass ihr
Kind überlebt, wussten sie nicht,
ob es jemals laufen oder sprechen
kann. Aber das Schicksal hat es gut
mit ihnen gemeint. Solveig ist
heute ein quietschvergnügtes, fre-
ches vierjähriges Mädchen, das
sprechen und laufen kann – ein
ganz normales Kind. „Wir haben
das Glück gehabt, dass sie sich ent-
schieden hat, bei uns zu bleiben“,
sagt Berit Schmid-Voigtländer.
Die Erfahrungen haben sich tief

in die Erinnerung des Paares aus
Feldberg eingebrannt. Das Überwa-
chungsgerät, die Krämpfe, die
Atemstillstände, die Solveig und
ihre Eltern quälten, weil das Ge-
hirn der Kleinen noch nicht voll
ausgereift war. Vergleichbar sei das
mit dem plötzlichen Kindstod, er-
klärt Dirk Schmid, der als Internist
am Neubrandenburger Klinikum
arbeitet. „Und es ist immer wieder
passiert.“
Das ist jetzt zwar vorbei. Aber

das Paar hat sich seither immer
wieder gefragt, welchen Sinn es
wohl hatte, all das durchzuma-
chen. Mittlerweile haben sie ihn ge-
funden und den Verein „Birken-
zweig“ gegründet, der Familien
mit schwerstbehinderten Familien-
angehörigen Urlaub in der Region
um Feldberg an der Mecklenburgi-
schen Seenplatte ermöglichen soll
– in ganz normalen Ferienwohnun-
gen und mit professionellem Pfle-
gepersonal, dass sich um die Kran-
ken kümmert. Ein Angebot, dass es
bundesweit so noch nicht gibt.
Das Ärztepaar will eine Lanze

brechen für Familien, die ihr Leben

komplett umstellen, um Angehö-
rige pflegen zu können und des-
halb oft isoliert sind. Weil sie die
Kranken rund um die Uhr füttern,
windeln und lagern. Weil sie regel-
mäßig mit ihnen zur Physiothera-
pie gehen. Weil sie Tag und Nacht
mit Hilfe von Spezialgeräten die Le-
bensfunktionen überwachen.
Das Familienleben bleibt da oft

auf der Strecke, weiß Berit
Schmid-Voigtländer. Die 34-Jährige
hat selbst ihren Job als Allgemein-
medizinerin vorerst aufgegeben,
um ihre 71-jährige Mutter zu pfle-
gen, die im Rollstuhl sitzt, weil sie
an einer neurologischen Erkran-
kung leidet, die ähnlich wie bei
Multiple Sklerose die Muskeln
lähmt. Und auch die Berührungs-
angst fremder
Menschen iso-
liert Betrof-
fene. „Niemand
will im Restau-
rant ein sab-
berndes, lallen-
des Kind neben
sich haben.
Man wird gebe-
ten, sich wegzu-
setzen“, sagt
Dirk Schmid.
Die eigenen Erfahrungen und

Gespräche mit anderen betroffe-
nen Familien zeigten den Schmids
schließlich, dass es gerade für ihre
Zielgruppe keine Urlaubsmöglich-
keiten gibt. „Entweder man gibt
das behinderte Familienmitglied
ab und fährt allein in den Urlaub
oder alle machen Urlaub, aber ei-
ner muss immer im Haus bleiben“,
beschreibt Berit Schmid-Voigtlän-
der das Dilemma. Für Eltern
schwerstbehinderter Kinder sei es
so beispielsweise nicht einmalmög-
lich einen gemeinsamen Spazier-
gang zu wagen, weil ihr Kind rund
um die Uhr überwacht werden
muss.
Unterstützung bekamen die

Schmids kürzlich vom Verein
„start social“, einer Initiative zur
Förderung sozialer Projekte unter
Schirmherrschaft der Bundeskanz-
lerin Angela Merkel (CDU). Dort
stellten sie ihre Idee vor und wur-
den als Stipendiaten ausgewählt.
Geld gibt es zwar nicht, dafür aber
werden sie nun von einem profes-
sionellen Unternehmensberater
bei der Umsetzung ihres Vorha-
bens unterstützt.

Erster wichtiger Schritt war zu-
nächst die Gründung des Vereins.
Gemeinsam mit zwölf weiteren
Mitgliedern ist das Ehepaar nun da-
bei, die vielen Details zu organisie-
ren.
Ein Stab von ehrenamtlichen Be-

treuern mit Pflege-Erfahrung muss
aufgebaut werden, Krankenschwes-
tern im Ruhestand etwa oder auch
Studenten, die in Neubrandenburg
Pflegewissenschaften oder Pflege-
management studieren. Sie sollen
in Absprache mit den Familien die
Betreuung der Kranken überneh-
men, stundenweise oder auch mal
einen Tag, als Aufsicht oder profes-
sionelle Pflegekraft – je nachdem
wie die Urlauber es wünschen.
Der erste Vermieter von Ferien-

wohnungen
hat bereits zu-
gesagt, sein Do-
mizil auch an
Familien mit
Schwerstbehin-
derten zu ver-
geben. Kran-
kenkassen zei-
gen sich inte-
ressiert und
auch einen Sa-
nitätsdienst

gibt es schon, bei dem spezielle
Pflegebetten für die Zeit des Ur-
laubs angemietet werden können.
Wichtig auch: in der Umgebung
gibt es professionelle Pflege-
dienste, Ärzte und Physiotherapeu-
ten, an die sich die Familien wen-
den können. In Neubrandenburg
und Neustrelitz gibt es zudem
auch zwei Krankenhäuser, die im
Notfall schnell erreichbar wären.
Kosten soll der Urlaub so viel

wie für andere Feriengäste auch.
Die Fürsorge wird ehrenamtlich or-
ganisiert und die notwendige Spe-
zial-Betreuung – so die Hoffnung –
kann über die sogenannte „Verhin-
derungspflege“ der Krankenkassen
finanziert werden.
„Noch stecken wir in den Kinder-

schuhen“, sagt Berit Schmid-Voigt-
länder. Es werde noch einige Zeit
dauern, bis der Verein für jede
Schwerstbehinderung das richtige
Angebot machen kann. „Aber alle
Gespräche zeigen uns, dass unsere
Idee wirklich gut ist.“ Und auch die
Betroffenen selbst haben schon da-
von gehört. Die erste Anmeldung
gibt es schon.

 @!www.birkenzweig-urlaub.de

SCHWERIN/STRALSUND (DPA).Meck-
lenburg-Vorpommernwill dieWirt-
schaftsbeziehungen zu den USA
ausbauen. Eine Unter-
nehmerdelegation in Be-
gleitung vonWirtschafts-
minister Jürgen Seidel
(CDU) werde im Juni in
die Vereinigten Staaten
reisen, teilte Ministerprä-
sident Harald Ringstorff
(SPD) gestern am Rande
des Antrittsbesuchs von
US-Botschafter William
R. Timken jr. in der
Schweriner Staatskanz-
lei mit. Weitere Investo-
ren sollen geworben werden. Be-
reits im Nordosten aktiv sei das
amerikanische Unternehmen Ca-
terpillar in Rostock.
Unternehmer und Politiker aus

dem US-Bundesstaat Kansas began-
nen unterdessen gestern einen

fünftägigen Wirtschaftsbesuch in
Vorpommern. Die zehnköpfige De-
legation aus der Stadt Wichita, der

auch Vertreter der Flug-
zeughersteller Hawker
Beechcraft und Cessna
angehören, werden
Stralsunder Unterneh-
men wie die Volkswerft
und den Schiffszuliefe-
rer Ostseestaal besichti-
gen, wie die Stadt mit-
teilte. Die Handelsbezie-
hungen zwischen Meck-
lenburg-Vorpommern
und den USA haben sich
Ringstorff zufolge gut

entwickelt. Im vorigen Jahr expor-
tierten Unternehmen aus dem
Nordosten für 190 Millionen Euro
in die USA, wie es hieß. Das entspre-
che etwas mehr als vier Prozent der
Gesamtausfuhren Mecklen-
burg-Vorpommerns.
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SCHWERIN (DPA). Ein NPD-Funktio-
när aus Mecklenburg-Vorpommern
ist gestern wegen vorsätzlicher Kör-
perverletzung und Nötigung vom
Schweriner Amtsgericht zu einer
Geldstrafe von 1000 Euro verurteilt
worden. Der 35-jährige Andreas
Theißen, Vorsitzender des NPD-
Kreisverbandes Westmecklenburg,
hatte dem Urteil zufolge am Abend
der Landtagswahl 2006 einen Kame-
ramann gewaltsam abgedrängt,
der sich dabei leicht verletzte. Der
Kameramann, der eine Drehgeneh-
migung besaß, sei durch das „hohe

Gut der Pressefreiheit“ geschützt
gewesen, sagte der Richter. Der Vor-
fall hatte sich auf der Auffahrt zu
einer Gaststätte in Schwerin ereig-
net, in der die NPD ihre Wahlparty
feierte. Das Urteil ist noch nicht
rechtskräftig.
Theißen und der damalige

NPD-Versammlungsleiter wollten
nach Auffassung des Gerichts ver-
hindern, dass ihre eigenen Anhän-
ger gefilmt wurden. Vor der Gast-
stätte hatten sich rund 30 NPD-Geg-
ner versammelt, die gegen den Ein-
zug der rechtsextremen Partei in
den Landtag protestierten. Der Ka-
meramann des NDR-Fernsehens
stand zwischen den Gruppierun-
gen und wollte eigenen Angaben
nach beide Seiten aufnehmen. Thei-
ßen habe den Kameramann aufge-
fordert, mit dem Filmen aufzuhö-
ren. Als dieser der Aufforderung
nicht nachkam, fasste er ihn nach

Überzeugung des Strafrichters am
Oberarm und schob ihn samt Ka-
mera gewaltsam die etwa 20 Meter
lange Auffahrt hinunter. Der Kame-
ramann erlitt ein Hämatom am
Oberarm und eine Platzwunde an
der Lippe.
Der Angeklagte hatte ausgesagt,

die Kameraleuchte habe die
NPD-Ordner geblendet. Deshalb
habe er den Kameramann aufgefor-
dert, das Filmen zu unterlassen.
Das war nach Auffassung des
Staatsanwalts eine „reine Schutzbe-
hauptung“. Auf einer Filmsequenz
eines anderen Fernsehteams, die
im Gerichtssaal gezeigt wurde, ist
zu sehen, wie Theißen den Kamera-
mann mit Gewalt wegschiebt. Da-
bei nahm der Angeklagte laut Ur-
teil in Kauf, dass sich der NDR-Mit-
arbeiter verletzte. Theißen ist laut
Gericht wegen Verstoßes gegen das
Sprengstoffgesetz vorbestraft.
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SCHWERIN

Junge Forscher
SCHWERIN (DPA). 100 Kindergär-
ten in Mecklenburg-Vorpom-
mern werden in diesem Jahr
mit „Forscherkisten“ ausgestat-
tet. Die Kisten imWert von je-
weils 500 Euro bieten eine kom-
plette Ausrüstung für 45 natur-
wissenschaftliche Versuche,
wie das Bildungsministerium
gestern in Schwerin mitteilte.
Damit könnten die Kinder im
Nordosten den spannenden Ge-
heimnissen von Wasser, Luft,
Farben, Licht und Strom auf die
Spur kommen. Die Erzieherin-
nen werden seit Montag in ein-
tägigen Kursen mit den Kisten
und dem spielerischen Entde-
cken und Forschen vertraut ge-
macht.

NEUBRANDENBURG

Melker auf Platz drei
NEUBRANDENBURG (DPA/NK).
Melker aus Mecklenburg und
Vorpommern gehören zu den
bundesweit Besten ihres Fachs.
Das Trio mit Jeanette Friedrich
aus Barth, Rico Bahr aus Jür-
genshagen und Falco Hemken
aus Vipperow wurde beim
30. Bundeswettbewerb der Deut-
schen Landwirtschaftsgesell-
schaft hinter Thüringen und
Rheinland-Pfalz Dritter unter
zwölf Teams, wie der Landes-
bauernverband gestern in Neu-
brandenburg mitteilte. Die
Nordost-Melker seien sogar Bes-
ter im praktischen Teil gewor-
den, büßten aber auf anderen
Feldern ein.

Züge beschossen
NEUBRANDENBURG (NK).Unbe-
kannte haben in Neubranden-
burg drei Züge mit Farbkugel-
munition aus so genannten
Paintballwaffen beschossen.
Verletzt wurde niemand, der
Vorfall ereignete sich am spä-
ten Sonntagabend, wie die Bun-
despolizei gestern mitteilte.
Beim Paintball – einer unter
das Waffenrecht fallenden
Sportart – werden Kugeln aus
Gelatine, die mit Lebensmittel-
farbe gefüllt sind, abgefeuert.
In Neubrandenburg seien rund
100 Schuss abgegeben worden.
Es werde wegen Eingriffs in den
Bahnverkehr ermittelt.

PARCHIM

Bierlaster kippt um
PINNOW (DDP).Ein mit fast 1300
Getränkekästen beladener Bier-
laster ist gestern auf der B 321
bei Pinnow aus bislang unbe-
kannter Ursache von der Fahr-
bahn abgekommen und an-
schließend im Straßengraben
umgekippt. Der Fahrer erlitt
den Polizeiangaben zufolge
leichte Verletzungen. Der Sach-
schaden beläuft sich auf etwa
100 000 Euro. Wegen der Ber-
gung der Biermischgetränke-La-
dung musste die Unfallstelle
zwischenzeitlich voll gesperrt
werden.

LUDWIGSLUST

Schilf in Flammen
NEUSTADT-GLEWE (DDP).Zu ei-
nem Flächenbrand hat sich ges-
tern ein Feuer in einem Schilf-
gürtel bei Neustadt-Glewe aus-
geweitet. Die Flammen breite-
ten sich den Polizeiangaben zu-
folge auf zwei Quadratkilome-
tern aus. Menschen kamen
nicht zu Schaden.

Strandkörbe gefragt

KÖRPERVERLETZUNG Ein
Funktionär der rechtsex-
tremen Partei hat Kame-
ramann des NDR bei
Dreharbeiten behindert.

GREIFSWALD (DPA/NK). Genau zwei
Jahre nach dem gewaltsamen Tod
einer Tankwartin in Greifswald hat
die Polizei noch keine heiße Spur
zum Täter. Bisher seien mehr als
1000 Zeugen vernommen worden,
sagte ein Polizeisprecher gestern.
Die damals 33 Jahre alte Frau

war am Abend des 27. April 2006
spurlos aus der Tankstelle ver-
schwunden. Ihr Handy lag im
Shop, und ihr Auto stand unver-
schlossen auf dem Parkplatz. In der

Kasse fehlten rund 400 Euro. Die
Leiche der Frau war am folgenden
Tag im Fluss Ryck gefunden wor-
den. Bis heute weiß die Polizei
nicht, unter welchen Umständen
die zweifache Mutter verschwand.
Ebenso wenig, wie die Leiche der
Frau an den fünf Kilometer entfern-
ten Fundort gelangte. Zwischen-
zeitlich geriet ein auf Rügen woh-
nendes Paar ins Visier der Ermitt-
ler. Die Ermittlungen gegen das
Paar wurden aber eingestellt.

INITIATIVE Ein Feldberger
Ärzte-Ehepaar gründet
einen Verein, welcher
Familien mit schwerst-
behinderten Kindern
Urlaub an der Seenplatte
ermöglichen will.

BANSIN (BRO).Am Strand von Bansin auf Usedom freuen sich die Urlau-
ber über Sonnenschein und blauen Himmel. Die Strandkorbvermieter
hoffen, dass das Geschäft nun langsam in Schwung kommt. Notwen-
dig ist aber noch ein Windschutz am Strand.  FOTO: HEIKO BROSIN

ROSTOCK (DPA).Der Rostocker Medi-
ziner Jan Patrick Roesner ist für
seine Forschungen zu Herzinfark-
tenmit einem Preis geehrt worden.
In Kooperation mit einer For-

schergruppe in Bristol (Großbritan-
nien) und Wien habe Roesner ent-
deckt, dass eine körpereigene Subs-
tanz verhindern kann, dass das
Herzgewebe nach überstandenem
Herzinfarkt weiter geschädigt
werde, teilte die Uni Rostock ges-
tern mit. Bei einem Herzinfarkt

wird ein Gefäß im Herz verstopft
und der von ihm versorgte Bereich
dadurch geschädigt. Nach erfolgrei-
cher Behandlung kann wieder fri-
sches Blut in das Gefäß fließen,
was die Mediziner als Reperfusion
bezeichnen. Dabei entsteht jedoch
eine paradoxe Situation: Durch
den im Blut enthaltenen Sauerstoff
können sich Radikale bilden, die
dazu führen, dass weiße Blutkör-
perchen überaktiviert werden.
Diese dringen verstärkt ins Gewebe

ein und schädigen es zusätzlich.
Die Forschergruppe fand nun in ei-
ner Studie mit 250 Patienten he-
raus, dass ein Spaltprodukt des
Blutgerinnungsfaktors Fibrinogen
die weißen Blutkörperchen am Ein-
dringen hindert, indem es deren
Andockstellen besetzt.
Diese Erkenntnis ist laut Univer-

sität von großer Bedeutung, weil es
bislang keine wirksame Behand-
lung des Reperfusionsschadens
gebe.

NPD-Mann muss „blechen“

Auch zwei Jahre nach Mord an
Tankwartin keine heiße Spur

Urlaub auch für
Schwerstbehinderte

Rostocker Mediziner mit Preis geehrt

US-Unternehmer zu Gast
bei Vorpommerns Firmen
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